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Allerſeits
Hoch- und Werthgeſchatzte,

im Herrn Andachtige und Geliebte!

Es hatdasHochwurdige Domcapitul des hohenE
namlich die Jnveſtitur

Sttifts Meißen mir eine feyerliche Verrichtung,

Herrn Stiftsſuperintendenten zu Wurzen, aufgetra.
gen; eine Verrichtung, bey welcher mein Gemuth man—

cherley Bewegungen empfindet. Mit Schmerz gedenke
ich, mit der Ehrwürdigen Geiſtlichkeit dieſer Dioces und
mit der hieſigen werthen Stadtgemeine, an die Veran—
laſſung zu dieſer Feyerlichkeit,

an den unvermutheten

Verluſt, welchen beyde vor einiger Zeit in der Perſon
ihres bisherigen Herrn Ephorus, des weyland hochehr—

wurdigen und hochgelahrten Herrn M. Chriſtoph
Bauers, erlitten haben; in der Perſon eines Mannes,
deſſen wahre chriſtliche Rechtſchaffenheit und emſige Be—
muhung, das Reich Gottes und Chriſti zu befordern,

jedermann bekannt genug iſt, und deſſen Gedachtniß da
her jederzeit in Segen bleiben wird. Schnell, und uber
unſer Erwarten, verließ ſein Geiſt die Hutte des ſterbli—

chen Leibes, und eilte, ſich uber die irdiſchen, vergang-
lichen Dinge dieſer Welt empor zu ſchwingen; dahin,

wo er nun mit Chriſto ſeinem Herrn, dem 4 hier red
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lich zu dienen ſuchte, immerdar lebet, und dieRuhe unb
Seligkeit, worauf ſein Glaube hinſahe, genießet

Und wie ſollte mich das nicht zugleich von neuem an den

vorhergegangenen unvermutheten Verluſt erinnern, den

unſer Hochſtift-Meißniſches Domceapitul ſelbſt, durch

das zu fruhe Ableben ſeines vorigen hochwürdigen und

nun verewigten Herrn Domprobſts, erfahren hat? 2)

Hingegen welch eine ſtille Freude belebet meine See
le, wenn ich nicht nur dieſe hochſt wichtige Stelle eines

Domprobſts zur vollkommenſten Zuftiedenheit unſers

ganzen Domcapituls wieder beſetzt ſehe ſondern auch

in dem dadurch offen gewordenen Decanate dieſes hohen

Stifts den wurdigſten Nachfolger erblicke, von deſſen

Wurdigkeit das jedermann den deutlichſten Beweis giebt,

daß alle Capitulares durch einmuthige Stimmen, welches

viel

i) Der Herr Stiftsſuperintendens, Bauer, ſtarb den 26.

Gept. 1778. unvermuthet, an einem geſchwinden Steck—

und Schlagfluſſe.
2) Se. Excellenz und Hochwurden, Herr Hieronymus

Friedrich von Stammer, auf Prietitz, Großherms

dorf, c. c. Gr. Churfurſtl. Durchl. zu Sachſen gevoll
machtigter Landvoigt des Marggrafthums Oberlauſitz, Con
ferenzminiſter und wirklicher geheiner Rath, auch des

Hochſtifts Meißen Domprobſt, 2c. c. ſtarb den 25. Dec.

i777. in Dresden, durch einen unvermutheten Schlagfluß.

5) Der Hochwurdige, Hochwohlgebohrne Herr, Herr Chri
ſtian Ferdinand von Zedtwitz, bisheriger Domdechant

des Hochſtifts Meißen, des Brandenburgiſchen rothen

Adlerordens Großcreuz, c c. c. ward im Sept. i77un. zu

Meißgls Domprohſt inſtalliret.
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viel zu bedeuten hat, Jhn zu dieſer hohen Ehrenſtelle

erwahlet haben! Mit Empfindung innerlicher Freu.

de ſehe ich ferner die nach einss Stammers Ableben

in unſerm Domcapitul neu
beſetzte Capitularſtelle in

dem Beſitze des wurdigen Erbens ſeines Namens und

Adels, und, was noch viel mehr iſt, ſeiner Tugen—

den 5). Mit gleicher Empfindung ſehe ich nun auch ei—

nen wurdigen Nachfolger des vollendeten Herrn Stifts-
ſuperintendenten vor mir; einen Mann, deſſen Ga—

ben, deſſen Herz, deſſen Amtseifer dieſer ganzen Dioces

und dieſer werthen Stadt billig ſchatzbar ſeyn werden,

und der, mit gottlicher Hulfe, den Verluſt vollig erſe—

hen wird, welchen beyde mit Schmerzen erlitten haben.

Und wer unter uns ſollte ſich nicht von ganzem Herzen

freuen, und nicht die unendliche Gute Gottes durch Chri—

ſtum preiſen, daß wir heute, nach wiederhergeſtelltem

Frieden, in außerlicher Ruhe und innerlicher Zufrieden—.

A4 heit,

 Der Hochwurdige, Hochgebohrne Herr, Herr Johann
Friedrich Carl, des H. R. R. Graf von Dallwitz,

auf Konigswarthe, Caßlau, Hermsdorf, Ober- und Nie
derLockwitz und Pertinenzien, Sr. Churfurſtl. Durchl.

zu Gachſen gehelmer Rath, bisheriger Domherr des Hoch

ſtiſts Meißen und Probſt zu Budifſin, c. c. c. ward im

Sept. 1778. zu Meißen, durch alle Stimmen, zum Bom
dechant erwahlt und inſtalliret.

5) Der Hochwurdige, Hochwohlgebohrne Herr, Herr Frle—

drich Adam von Stammer, auf Niederkotitz, Groß
hermsdorf und Hartmanusdorf, ec. c. wurde als Dom
herr des hohen Stifts Melßen im Sept. i778. in Meißten

recipiret.
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heit, zu der gewohnlichen und gebuhrenden Jnveſtitur
und feyerlichen Einweiſung deſſelben in ſein wichtiges und

heiliges Lehr- und Aufſeheramt, in dieſem Gotteshauſe
uns haben verſammeln konnen?

Ehe ich aber die von E.Hochwurdigen Meißni—
ſchen Domcapitul mir aufgetragene feyerliche Hand-
lung im Namen Deſſelben verrichte, wird mir vorher
erlaubt ſeyn, wenige Worte von den erſten Vorſte
hern und Lehrern der Kirche Chriſti bey ihrem Anfange, bey ihrer erſten Stiftung, zu reden.

Der Apoſtel Paulus giebt uns hiervon den kurzeſten
und beſten Unterricht, wenn er von Chriſto, als dem
uber alle Himmel aufgefahrnen und alles erfullenden
Herrn und Stifter ſeiner Gemeine, ſchreibet: Er hat
etliche zu Apoſteln geſetzt, etliche aber zuProphe
ten, etliche zuEvangeliſten, etliche zu Hirten undLehrern 5). Der Verſtand ſeiner Worte iſt, nach
dem Zuſammenhange der heiligen Schrift, dieſer: Er
ſelbſt, Chriſtus, hat als der Herr uber alles, vermbge
der Jhm nach der Gottheit an ſich eigenen, und nach der

Merrnſchheit mitgetheilten gööttlichen Herrlichkeit, ſeiner
Gemeine mancherley Vorſteher und Lehrer, ſowohl auſ—
ſerordentliche, als ordentliche, gegeben, und ſie durch
das verſchiedene Maaß ſeiner Gaben von einander unter
ſchieden und abgeſondert. Mit den meiſten und große—
ſten, und zugleich mit außerordentlichen Gaben, hat erdie zur Stiftung ſeiner Kirche nothwendigen außeror—
dentlichen Vorſteher und Lehrer ausgeruſtet, jedoch auch

mit
6) Epheſ. 4, ar.

44



mit
großem

Unterſchiede. Denn mit Ertheilung der
hochſten Gaben hat er einige zuApoſteln gemacht, und
ihnen das hochſte Amt des Geiſtes im neuen Teſtamente
gegeben. Mit Ertheilung geringerer Gaben hat er an—
dere zu Propheten, und noch andere zu Evangeliſten
geſetzet. Hingegen hat er auch alles ſo eingerichtet, daß
uberall ordentliche Hirten, oder Vorſteher, und Leh—

rer einer jeden beſondern chriſtlichen Verſammlung oder.
Gemeine vorhanden. ſind, und allezeit in der nothigen,
Anzahl vorhanden ſeyn werden. Und obgleich dieſe weder unmittelbar von Jhm berufen und erleuchtet, noch

mit jenen außerordentlichen, bloß zur erſten Stiftung ſei—

ner Kirche nothwendigen Gaben ausgeruſtet ſind; ſo iſt
doch im Grunde auch ihre rechtmaßige mittelbare Ein-
ſetzung und das einem jeden von ihnen eigene großere,
oder kleinere Maaß der ordentlichen Geiſtes-und Amts-—
gaben Chriſto und ſeinem Geiſte ſelbſt zuzuſchreiben,
dem zu allen Zeiten des neuen Teſtaments, in jeder das
gottliche Wort rein und lauter bekennenden Gemeine,
wirkſamen Geiſte Chriſti, und ſeiner fortwahrenden
Sorge fur die Erhaltung und Regierung ſeiner Kirche.

Man ſiehet leicht, daß der Apoſtel zuerſt drey Ar—
ten außerordentlicher Vorſteher und Lehrer der erſten
chriſtlichen Kirche nennet, namlich Apoſtel, Prophe
ten und Evangeliſten, die bloß zur Stiftung der Kir.che Chriſti nothig waren, und daher nach wirklich geſche—

hener Stiftung derſelben wieder aufgehoret haben. Von
ihnen aber unterſcheidet er alle ubrige ordentliche Vor
ſteher und Lehrer, die er beſonders Hirten und Lehrer
nennet, namlich eben ordentliche Hirten, oder Vor—

ſteher, und Lehrer einzelner oder beſonderer Gemeinen.

As Die
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Die erſte und allervornehmſte Art der außerordent

lichen Vorſteher und Lehrer der Kirche Chriſti bey ihrer
erſten Stiftung waren die Apoſtel; ſowohl die, welche

Chriſtus wahrend ſeines eigenen offentlichen Amts unmit.
telbar berufen hatte, den ſich ſelbſt unwurdig machenden

Verrather Judas ausgenommen, als auch der von Chri—

ſto nach ſeiner Himmelfahrt noch beſonders zum Apoſtel
unmittelbar berufene Paulus. Weil die Apoſtel den

Vorzug vor allen ubrigen Vorſtehern und Lehrern hatten,
ſo ſagt deswegen Paulus an einem Orte: Gott hat ge
ſetzt in der Gemeine aufs erſte die Apoſtel 7). Jh—
ren großen Vorzug aber gab ihnen Gott und Chriſtus
ſelbſt, durch den ganz beſondern unmittelbaren Beruf,
und durch die vorzuglichen Gaben des heiligen Geiſtes,
wodurch er ſie uber alle andere erhob.

Wir fragen billig: Worinn eigentlich der Vor—
zug der Apoſtel und ihre Haupteigenſchaften be—

ſtanden haben, und was alſo auch fur Kennzeichen
und Eigenſchaften erfordert worden ſind, wenn je—

mand fur einen Apoſtel hat erkannt werden ſollen? Die
Antwort auf alles, was dieſe Frage enthalt, laßt ſich

aus der heiligen Schrift und ihrem Zuſammenhange ge—

ben, und ich will dieſelbe auf wenige Stucke einſchran-

ken. Namlich ſie, die Apoſtel, waren 1) entweder mit
Jeſu ſelbſt, vor und nach der Erhohung ſeiner

Menſchheit, umgegangen, oder ſie hatten Jhn doch

hinlanglich in ſeiner Erniedrigung und Erhohung geſe-

hen. Am meiſten kam darauf an, daß ſie Jhn ſelbſt,

nach ſeiner Auferſtehung, im Stande ſeiner Erho-
hung

7) 1 Cor. ia, 21.
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hung und Herrlichkeit hinlanglich geſehen hatten. Daher ſagte Paulus, als er ſich auf ſein Apoſtelamt beruf—

te: Bin ich nicht ein Apoſtel?Habe ich nicht un—
ſern Herrn Jeſum Chriſtum geſehen? 5) Paulus
hatte Jhn nach ſeiner Auferſtehung und Himmelfahrt
mehrmal hinlanglich geſehen. Die Apoſtel waren 2)
unmittelbar von Jeſu Chriſto ſelbſt zu ihrem Amte berufen. Daher nennet ſich Paulus einen Apoſtel,
nicht von Menſchen, auch nicht durch Menſchen,
ſöndern durch Jeſum Chriſtum, (der alſo kein bloßer
Menſch, ſondern Gott ſowohl, als Menſch iſt,) und
Gott den Vater, der Jhn auferwecket hat (es
verſtehet ſich, Jhn nach derMenſchheit auferwecket hat,)
von den Todten ). Und darum erzahlet ſowohl die
Apoſtelgeſchichte von Paulo, als Paulus ſelbſt von ſich,

wie Chriſtus ſelbſt nach ſeiner Himmelfahrt nicht nur
mehrmal ſich ihm geoffenbaret, ſondern ihn auch aus—
drucklich ſelbſt zum Apoſtel an die Heiden, oder Volker,
berufen habe. Sie waren J) zu allgemeinen Boten
oder Geſandten Gottes und Chriſti berufen, und alsſolche wurden ſie nicht bloß an einzelne Oerter und Stad
te, Lander und Volker, ſondern gleichfam an die ganze
Welt gewieſen und abgeſchickt. Hiervon heißen ſie eben

Apoſtel, das iſt, Geſandte oder Abgeordnete, nam—

lich in ganz beſonderm und vorzuglichem Verſtande. Sie
breiteten daher, eben als allgemeine außerordentliche
Lehrer und Boten an das ganze menſchliche Geſchlecht,

an Jſraeliten und andere Nationen, uberall das Evan
gelium aus, und ſtifteten chriſtliche Gemeinen an allen

und
5) i Cor. 9, 1. 59) Gal. 1, 1.
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und jeden Orten, wo das Evangelium angenommen wura
de. Desvwegen ſchreibet Paulus, um ſein Apoſtelamt

zu ruhmen: Chriſtus habe ihn unter die Heiden, oder
Volker, geſandt, ihm beſonders das Evangelium an die
Vorhaut, an die unbeſchnittenen Nationen, an die, wel—

che nicht Jſraeliten waren, anvertrauet, und er habe,

bis zur Abfaſſung ſeines Briefs an die Romer, von Je.
ruſalem an und umher, bis in Jllyrien, alles mit dem

Evangelio Chriſti erfullet Deswegen redet er ſo oft

von ſo vielerley Landern, in welche
er, der Ausbreitung

des Evangelii wegen gereiſet ſey, oder noch reiſen werde,
und von ſo vielen Gemeinen, die er geſtiftet habe. Die
Apoſtel waren 4) von Chriſto und ſeinem Geiſte un
mittelbar erleuchtet, und vorzuglich, vor allen
andern außerordentlichen Lehrern, unmittelbar
erieuchtet und belehret, und zu ihrem ganzen Amte
tuchtig gemacht; ſo daß ihre offentliche Lehre, inſonder-
heit auch die in ihren Schriften verfaßte Lehre, eine zu—

verlaßige Regel wurde, nach welcher die Lehre aller ubri-
gen Lehrer und Vorſteher der Kirche Chriſti in allen Zei-
ten geprufet und beurtheilet werden konnte und ſollte.
Deswegen dringen ſie in ihren Buchern ſchlechterdings

darauf, wie ſonderlich Pauli Briefe zeigen, daß Chri—

ſtus ſelbſt, ader der Geiſt Gottes und Chriſti, alles in.
ihnen, oder. durch ſie, rede und thue, was zu ihrem
Amte gehore il); daß das von ihnen gepredigte Evangelium
nicht menſchlich ſey, daß ſie es von keinem Menſchen em

pfan
10) Rom. is, i8. is. Gal. 1, 16. Kap. 2, 7-29. Abpo

ſtelgeſch. 22, 21. c. c. X.

in) Rom. i5, 18. c 9
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pfangen und gelernet haben, ſondern durch die Offenba—
rung Jeſu Chriſti, und durch den Geiſt Gottes und
Chriſti i2), und daß auch ſelbſt ein Engel vom Him—
mel verflucht ſeyn wurde, wofern es moglich ware, daß
berſelbe ein anderes Evangelium, als ſie, oder ein dem
ihrigen entgegen laufendes und widerſprechendes Evange
lium, predigen konnte und wollte!s). Sie waren 5) die
Hauptwerkzeuge Gottes und Chriſti und ſeines
Geiſtes bey denen Wunderwerken und gottlichen
Zeichen, die zur erſten Ausbreitung des Evangelii und
zur Stiftung der chriſtlichen Kirche von der gottlichen
Weisheit fur nothig erkannt wurden. Darauf weiſet
unter andern Paulus, wenn er von ſich ſchreibet: Es
ſindja die Zeichen eines Apoſtels unter euch geſchehen 14). Sie thaten aber nicht nur ſelbſt, im Na-—
men Jeſu Chriſti, von allen Arten derZeichen undWun
derwerke, was, und wie viel, und wo es der in ihnen
wirkende Geiſt Chriſti nothig fand; ſondern ſie hatten
auch, wie wir aus der Apoſtelgeſchichte ſehen, allein das
Recht, andern Glaubigen, die von Gott zum Lehramte
auserſehen waren, durch Auflegung der Hande im Na—
men Jeſu Chriſti, die Wunderkraft mitzutheilen, je—

dem nach dem Maaße, das der heilige Geiſt ihm geben
wollte. Es verſtehet ſich von ſelbſt, daß ihnen auch die
Gabe, fremde Sprachen zu reden, und jedem Vol—
ke in ſeiner Sprache oder Mundart das Evangelium zu
verkundigen, vorzuglichvor allen andern Lehrern zu
kam. Daher ſagte Paulus, eben als ein Apoſtel, zu

den
12) Gal. 1, n. n. e. c. 13) Gal. 1, 8. 9.
1M 2 Cor. ia, i2.
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den Lehrern der Corinthiſchen Gemeine: Jch danke mei
nem Gott, daß ich mehr mit Zungen rede, denn
ihr alle i5). Endlich hatten ſie 6) auch vorzugliche

Gewalt, in allem, was zur Regierung, Erweiterung,
Befeſtigung und Aufrechthaltung der Kirche Chriſti ge—

horte. Ja, in beſondern Fallen erfuhren zuweilen ſol
che Menſchen, die durch offentliche grobe Verbrechen ein
ausgebreitetes Aergerniß ſtifteten, oder den in den Apo—

ſteln wirkenden Geiſt Gottes frevelhaft verſuchten, und
ſich gleichwohl außerlich zur Kirche Chriſti hielten, die

Große der apoſtoliſchen Gewalt auf eine furchterliche Art.

Das lehren die Beyſpiele des Anania und der Saphira
in der Apoſtelgeſchichte, und des Blutſchanders in der
Corinthiſchen Gemeine, von welchem Pauli Briefe an

die Corinthier reden.

Die beyden andern Arten von Lehrern, welche Pau.
lus den Apoſteln beygeſellet, namlich die Propheten und
Evangeliſten, waren zwar ebenfalls außerordentliche,
aber nicht, wie die Apoſtel, allgemeine Lehrer und
Vorſteher der erſten chriſtlichen Kirche; daher ſie auch

nicht die hohen und vielen apoſtoliſchen Gaben, und das
große Anſehen der Apoſtel, oder ihre Gewalt hatten.

VUbunter den Propheten verſtehe ich, bey dem Man—
gel und derDunkelheit derer von ihnen vorhandenen Nach
richten, ſolche außerordentliche Lehrer der erſten Kirche,
die unmittelbar von Gott und Chriſto, oder ſeinem.

Geiſte, berufen, erleuchtet und erweckt wurden, das
zottliche Wort offentlich in den bereits geſtifteten erſten

chriſt
15) 1 Cor. ia, it.
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chriſtlichen Gemeinen zu lehren, das geſchriebene und
beſtätigte Wort Gottes zu erklaren, auch zuweilen aus
unmittelbarer beſonderer gottlichen Offenbarung das, was
geſchehen ſollte, und was der Kirche und beſondern Ge—

meinen zur Warnung oder Starkung vorher zu wiſſen
nothig und nutzlich war, zu verkundigen. Sie waren
alſo außerordentliche und unmittelbar erleuchtete
Lehrer, die in Gottes und Chriſti eigenem Namen mit
dem chriſtlichen Volke redeten und handelten, auch des
wegen ohne Zweifel, wenn es nothig war, es zuſammen

zu berufen Macht hatten, um ihm den gottlichen Willen,
oder das, was ihnen beſonders geoffenbaret worden war,
bekannt zu machen.

Hingegen Evangeliſten ſind ſolche außerordent—

liche Lehrer der erſten Kirche, die von Chriſto nicht
unmittelbar, ſondern mittelbar durch die Apoſtel,
zum Lehramte berufen, auch durch ſie der außerordentli—
chen Gaben des heiligen Geiſtes theilhaftig geworden wa.
ren, mit den Apoſteln zugleich, als ihre beſondern Ge—

hulfen, das Evangelium ausbreiteten, von ihnen zur
Verkundigung deſſelben in verſchiedene Gegenden, Pro—
vinzien und Orte abgeſchickt, oder zur weitern Einrich-
tung bereits geſtifteter chriſtlicher Gemeinen in ganzen
Landern, Jnſeln und Stadten gebraucht, auch zuweilen
durch beſondere, jedoch mittelbare gottliche Befehle zur
Ausbreitung des Reichs Chriſti ausgeſandt wurden.
Solche Manner waren z. E.Timotheus und Titus,
an welchePaulus Briefe geſchrieben hat, ingleichen Philippus, der den Samaritern Chriſtum predigte, auch da
bey vielerley Zeichen unter ihnen that, auf Veranlaſſung

eims
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eines Engels des Herrn, den koniglichen Cammerer und

vberſten Schatzmeiſter aus Mohrenland zum Glauben an
Jeſum, als den gekommenen wahren Chriſtum, bekeh—

rete, und in vielen Stadten das Evangelium verkundig«

te, wie wir im achten Kapitel der Apoſtelgeſchichte leſen.

Nicht ohne Grund glaubt man, daß auch die Siebenzig
Junger, welche der Herr, wahrend ſeines eigenen ofe

fentlichen Amts, zu einer beſondern Botſchaft an das
judiſche Volk gebrauchte, nach ſeiner Himmelfahrt das

Amt ſolcher Evangeliſten verwaltet haben. Denn wer
will leugnen, oder fur unwahrſcheinlich halten, daß die
von ihnen am Leben gebliebenen nachher noch, als Mit—
arbeiter der Apoſtel, das Evangelium weiter ausgebrei

tet haben werden? obgleich darum nicht alle Mitarbeiter
der Apoſtel, die man in ihren Schriften genannt ſindet,

zu jenen Siebenzig Jungern zu rechnen ſind, ſo wie
die Zahl derer, die Paulus Evangeliſten nennet, auch

nicht auf Siebenzig einzuſchranken, ſondern unſtreitig
viel großer geweſen iſt.

Man wird nun bald von ſelbſt erkennen, woher es
kommt, daß man von langer Zeit her, in der gemeinen

Kirchenſprache, dem Namen Evangeliſt eine ganz an
dere, noch itzt gewohnliche Bedeutung gegeben hat.

Namlich unter diejenigen, welchePaulus Evangeliſteit

nennet, gehoreten, ihres eigentlichen Amts wegen, vor—

zuglich auch die beyden Gehulfen und Mitarbeiter der
Apoſtel Petri und Pauli, Marcus und Lucas.
Da nun dieſe beyden vorzuglichen Evangeliſten vom
heiligen Geiſte zugleich erwahlet worden waren, nebſt

zween Apoſteln, dem Matthaus und Johannes,
die



die Geſchichte des ſichtbaren Wandels Jeſu Chriſti auf
Erden zu beſchreiben; ſo iſt nachher die Gewohnheit dar—

aus entſtanden, alle vier heilige Geſchichtſchreiber Evan
geliſten zu nennen. Noch eine beſondere Veranlaſſung
hierzu gab ohne Zweifel der Jnnhalt ihrer Bucher ſelbſt,
weil ſie zugleich die Summe des von Chriſto ſeibſt gepre—
digten Evangelii enthalten, und die Ueberſchrift, welche

Marcus ſeinem Buche vorgeſetzt hatte: Dies. iſt der
Anfang des Cvangelirvon Jeſu Chruio dem
Sohne Gottes; wie denn auch aus eben dieſen Urſa—
chen alle vier Bucher Evangelia ſind genannt worden.

Jch habe vorhin bereits geſagt, daß die bisher be—

ſchriebenen drey Arten außerordentlichei Vorſteher und
Lehrer der erſten chriſtlichen Kirche, welche Paulus Apo
ſtel, Propheten und Evangeliſten nennet, bloß zur
Stiftung der Kirche Chriſti nothig waren, und daher
nach wirklich geſchehener Stiftung derſelben wieder auf.
gehoret haben; daß aber eben dieſer Paulus von ibnen
alle ubrige ordentliche Vorſteher und Lehrer unter—

ſcheidet, die er beſonders Hirten und Lehrer nennet,
namlich eben ordentliche Hirten, oder Vorſteher, und
ordentliche Lehrer einzelner oder beſonderer Gemeinen.

Jch wurde zu weitlauftig werden, und die Geduld
meiner Hoch- und Werthgeſchatzten Zuhoörer ermuden
muſſen, wenn ich von der Einrichtung der erſten chriſtli—
chen Kirche, zu der Apoſtel Zeiten, in Anſehung der
ordentlichen Vorſteher und Lehrer der beſondern Ge—
meinen, von ihren mancherley Namen und Verrichtun-
gen, von denen in der Folge damit gemachten Verande—
rungen, und von dem, was weiter daraus gefolgt iſt,
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reden wollte. Jch erinnere hier bloß dieſes: daß weder

Chriſtus ſelbſt, noch ſeine Apoſtel, wegen der oident—

lichen Vorſteher und Lehrer der chriſtlichen Kirche, eine

nothwendige, oder ſchlechterdings und in jeder Zeit zu
beobachtende Einrichtung und Ordnung feſtgeſetzet haben;

daß diejenigen, welche zur Kirche Chriſti in der Wahr—

heit gerechnet ſeyn wollen, zwar ſchlechterdings uber der

reinen chriſtlichen Lehre, wie ſie aus den apoſtoliſchen

und prophetiſchen Schriften und aus dem Zuſammenhan

ge derſelben erhellet, auch uber denen von Chriſto geſtif-

teten und weiter beſtatigten feyerlichen Handlungen, die

wir Sacramente nennen, feſt und unveranderlich zu hal—

ten verbunden, keinesweges aber an unveranderliche auf—

ſerliche Kircheneinrichtungen, oder auch an eine gewiſſe

nothwendige Ordnung wegen der Vorſteher und Lehrer,

gebunden ſind; daß hingegen ein jeder, der in einer uber

der lautern chriſtlichen Lehre und den Sacramenten nach

der heiligen Schrift offentlich haltenden Gemeine lebt,

ſich die in ihr eingefuhrte außerliche Kircheneinrichtung,

auch Ordnung wegen der Vorſteher und Lehrer, gefallen

zu laſſen, und ſich derſelben zu unterwerfen ſchuldig iſt,

woofern er nicht wider des Apoſtels Pauli, und hiermit

zugleich wider Chriſti eigene Lehre und Vorſchrift ſundi.

gen wille Jedermann ſey unterthan aller menſchli—

chen Ordnung, um des Herrn willen. Mit Recht

behaupten wir auch, der heiligen Schrift ſelbſt gemaß,

von allen in ſolchen Gemeinen rechtmaßig berufenen und

eingeſetzten, dabey an ſich tuchtigen Vorſtehern und Leh

rern, ſie mogen genannt werden, wie ſie wollen: daß,

ob ſie gleich weder unmittelbar von Chriſto berufen und

erleuchtet, noch mit jenen außerordentlichen, bloß zur
erſten
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erſten Stiftung und Grundung ſeiner Kirche nothwenbi—

gen Gaben ausgeruſtet ſind, dennoch im Grunde auch

ihre: rechtmaßige mittelbare Einſetzung, und das einem

jeden von ihnen eigene großere oder kleinere Maaß der

ordentlichen Geiſtes. und Amtsgaben, Chriſto und ſei—

nem Geiſte ſelbſt, und ſeiner fortwahrenden Sorge fur

die Erhaltung und Regierung ſeiner Kirche, zuzuſchrei—

ben iſt.
Und das iſt beſonders fur Sie, mein wertheſter

Herr Superintendens! eine große Aufmunterung zur
Freudigkeit, der Sieandern ordentlichen Hirten und Lehrern

mehrerer beſondern chriſtlichen Gemeinen vorgeſetzt, und

aus einem bereits ruhmlich verwalteten anſehnlichen Vor
ſteher. und Lehramte in ein anderes, zu welchem ich Sie

heute, unter Anrufung des gottlichen Namens, inveſti—

ren ſoll. rechtmaßig berufen und verordnet worden ſind.

Um aber Jhnen, Allerſeits Hoch- und Werth—
geſchatzte, im Herrn Andachtige und Geliebte!
die Perſon des gegenwartigen neuen Herrn Stiftsſuperin
tendenten etwas naher bekannt zu machen, will ich die
vornehmſten und zu unſerer Abſicht gehörigen Umſtande

ſeines bisher mit Ruhm gefuhrten Lebens in der Kurze
erzahlen.

Der Hochehrwurdige, Hochachtbare und Hochgelahrte

Herr, Herr M. Friedrich Gotthelf Kuhn „verord—

neter Paſtor und Stiftsſuperintendens zu Wurzen, und
des Hochlobl. Meißniſchen Stiftsconſiſtorii allhier Aſſeſſor,

iſt den 16. November des 1734ſten Jahres zu Laucha in

Churingen gebohren, wo ſein Herr Vater, Johann Chri—

ſtian Kuhn, damals Paſtor und der Freyburgiſehen Epho—
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rie Adjunctus war, gleichwie derſelbe itzo, als Paſtor zu

Tennſtadt, in Thuringen, und Adjunctus der Laugenſal—
zaiſchen Superintendur, die Freude genießet, ſeinen Herrn
Sohn zum andern Male zu dem anſehnlichen Amte eines

Superintendenten berufen zu ſehen. Seiner Frau Mutter
hingegen, Frauen Johannen Chriſtianen, einer Tochter
Herrn Johann George Hofmanns vormialigen Paſtors
und Superintendẽnten zu Helldrungen, ward unſer Herr
Stuiftsſuperintendens bereits im ſechſten Jahre ſeines Alters
beraubet. Den erſten Unterricht erhielt er theils von ſei—

nem Herrn Vater, theils von den Schullehrern ſeiner Va—

terſtadt. Hierauf genoß er, nebſt ein paar Brudern, die

Unterweiſung eines Privatlehrers, mit Namen Quirinus
Seligmanns, welcher vor wenigen Jahren in Meyen, bey

Naumburg, als Paſtor verſtorben iſt. Endlich ward er,

funf Jahre lang, auf der Domſchule zuNaumburg, von
dem damaligen Rector derſelben, Herrn Chriſtian Bene—
dict Milken, nunmehrigen ſehr verdienten Rector zu Zeiz,

mit großem Fleiße zur Univerſitat vorbereitet. Ungeachtet

er ſchon ſeit dem dritten Jahre ſeines Alters auf der hohen

Schule zu Wittenberg in die Zahl der kunftig Studieren—

den geſetzt worden war; ſo leitete ihn dennoch die gottliche
Vorſehung, durch mancherley Veranlaffungen, daß er die
Univerſitat Leipzig bezog, welches im i7z2ſten Jahre, un
ter dem academiſchen Rectorate des nachher als Rector ver—

ſtorbenen Profeſſors der Poeſie, Johann Friedrich

Chriſts, geſchahe.

Hier horete er, in allen Theilen der Philoſophie und
Theologie, in den Grundſprachen, hiſtoriſchen und an—

dern Wiſſenſchaften, die beſten und gelehrteſten Manner;
ſonderlich die nun in Gott ruheuden erſten Profeſſores der

Theologie und Meißniſchen Capitulares, D. Chriſtian
Auguſt Cruſius, D. Salomon Deylingen, D. Jo
hann Chriſtian Hebenſtreiten und D. Johann Ehriſtian
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Stemlern. Ferner den vor kurzem, als dritter Profeſſor
der Theologie und Canonicus zu Zeiz, verſtorbenen D.
Chriſtian Wilhelm Thalemannen, damaligen Bacca—

laureus der Theologie und Prediger in Leipzig. Jnalei—
chen die noch lebenden verdienten Manner, Herrn D. Jo-
hann Gottfried Kornern, damals Baccalaureus der

Theologie und Prediger zu Leipzig, itzt dritten Profeſſor
der Theologie, Superintendenten der Leipziger Dioces und

Canonicus zu Zeiz, Herrn D. Ernſt Friedrich Werns
dorfen, itzt andern Profeſſor der Theologie zu Wittenberg,
damals Profeſſer der Kirchenalterthumer zu Leipzig, und

Herrn Johann Gottlieb Boßeck, der hebraiſchen Spra—
che ſeit geraumer Zeit ſehr verdienten Profeſſor und des
Stifts zu Wurzen Canonicus.

Weil der Herr Vater unſers Herrn Stiftsſuperinten
denten viele Kinder zu verſorgen hante, und daher dieſer in
ſeinen academiſchen Jahren nicht allzu reichlich unterfutzt
werden konnte; ſo war er zwar ofters genöthiget, ſich an
einer Mahlzeit von Brodt und Waſſer genugen zu laſſen.

Hingegen erfuhr er dabey die gottliche Gute und Furſorge
hinlanglich, die ihn nicht nur jederzeit vollkommen ſattigte,
fondern ihn auch mit einem frohlichen Gemuthe in einem

heitern, geſunden Korper begnadigte.

Als er in Leipzig drey Jahre lang fleißig ſtudieret hat.
te, ſo ward er, uber alles ſein Hoffen und Erwarten, auch

wider alles ſein Wunſchen, weil er gern langer auf dieſer
weltberuhmten Univerſitat bleiben wollte, von dem Herrn
Kirchenpatron des Dorfs Wenigenſommerda, in Thu.
ringen, ſchleunig aufgefordert, eine Predigt in der Kirche

zu halten, und ſogleich nach geendigter Predigt zu dem da
mals offenen daſigen Paſtorate berufen. Jn dieſem ſeinem
erſten Amte hat er dreyzehn Jahre nach einander ſeiner Ge—

meine treu und redlich gedienet, auch wahrend deſſelben,

im i76iſten Jahre, von der philoſophiſchen Facultat zu
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Wilttenberg die Maagiſterwurde erhalten, und bey dieſer
Gelegenheit eine gelehrte lateiniſche Abhandlung, unter dem

Titul: de Logices in Sacrorum Oraculorum interpreta-
tione vſu et obuſu, zu Wittenberg drucken laſſen. Unge—

achtet er in der Folge ſowohl nach Schloß-Beichlingen, als
nach Wollmerſtadt, zum Pfarramte berufen wurde; ſo fand

er doch wichtige Urſachen, bey ſeiner Gemeine in Wenigen
ſommerda zu bleiben. Hingegen hatte ihn Gott zu wich—

tigern Aemtern beſtimmt, wozu ihm die Thure zu rechter

Zeit geoffnet wurde, nachdem vorher, im i766ſten Jahre,
durch zwo neue gelchrte lateiniſche, in Leipzig gedruckte Ab—

handlungen: de Meſſia, vnico ſempiternae ſalutis inſtau-

ratore, und de Jeremia, diem natalem ſuum non exſe-

crante, ſeine Geſchicklichkeit noch bekannter geworden war.
Denn bald darauf, im 1768ſten Jahre, gefiel es dem Durch
lauchtigſten Adminiſtrator der Chur Sachſen und Sr.
Churfurſtl. Durchl. zu Sachſen hohem Kirchenrathe zu
Dresden, ihm die Superintendur derEckartsbergiſchen Dioces
in Thuringen anzuvertrauen, welche er, nebſt dem damit ver—

bundenen Paſtorate der Stadt Eckartsberga, eilf Jahre landu
bey vielen Arbeiten, abwechſelnden Prufungen und geiſtften

chen Erfahrungen, ruhmlich verwaltete; wobey er, von
denen ihm untergebenen Pfarrherren, Kirchen- und Schul—

dienern, auf eine ganz beſondere Art geliebet und geehret

wurde, auch als ein Vater von ſechs Kindern ein hinlang—

liches Einkommen genoß, ſo daß er eine Veranderung ſei—

nes Amts weder wunſchte, noch irgendwo ſuchte.

Nunmehr hat es denn der gottlichen Vorſehung und
dem ſeine Kirche im Verborgenen regierenden Herrn gefak

len, ihm uber ſein Vermuthen einen andern, ihm vorher
fremden Ort anzuweiſen. Nachdem namlich das hieſige

Ehrwurdige Collegiatſtift ihn zum Paſtorat in Wurzen
gebuhrend mit denominiret, E. E. Rath in Wurzen ihn

zum Paſtor erwahlet, und E. Hochehrwurdiges Capitul
des Collegiatſtiſts zuWurzenihn ordentlich dazu voel

ret



ret hat; ſo iſt erauch, nach eingegangener Einwilligung
E. Hochwurdigen Domcapituls des hohen Sitiſts
Melßen, und nach darauf erfolgtem Gnadigſten Confir—
mations-Reſcript, zum Meißniſchen Stiftsſuperinten
denten in Wurzen, von dem hieſigen Hochlobl. Meiß—
niſchen StiftsConſiſtorio, confirmiret und als deſſelben

Conſiſtorii Aſſeſſor aufgenommen worden, worauf er am
vorigen Sonntage Rogate, durch ſeine Anzugspredigt,
ſein wichtiges Amt im Namen des Herrn angetreten hat.

Die ihm ertheilte Vocation und darauf erfolgte Con.
firmation ſoll itzo, der Gewohnheit nach, offentlich ab.
geleſen werden.

Hier wurde, dem Herkommen zu Folge, die zu
dem Ende auf dem Altare liegende Vocation und
Confirmation, von dem inveſtirenden Domherrn,
dem Hochſtift Meißniſchen Syndicus zum Ableſen
gegeben, von dieſem vorgeleſen, und alsdenn dem
inveſtirenden Capitularis in die Hand zuruck gegeben,

der ſie wieder auf den Altar legte, und alsdenn zu

reden fortfuhr.

Dieſem rechtmaßigen Berufe zu Folge, Wertheſter
Herr Superintendens! ſind Sie denn alſo nicht nur
der chriſtlichen Gemeine dieſer Stadt zu ihrem erſten Leh—

rer und Seelſorger verordnet, ſondern auch der ganzen
Wurzener Dioees und allen ihren Lehrern, Kirchen. und
Schuldienern alsVorſteher und Auſſeher vorgeſetzt. Jh
re Pflichten, welche auch Jhre Vocation und Confirma—
tion enthalt, ſind Jhnen vorhin bekannt, und ich habe
nicht nothig, weiter davon zu reden. Jhr Herz iſt ge—

wiß uberzeugt, daß die heilige Schrift des alten und
neuen Teſtaments das allein wahre, ewig bleibende,
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geoffenbarte Wort Gottes enthalt. Sie wiſſen den

Grund, warum die proteſtantiſche Kirche eben dieſe, und

keine andere, nicht mehrere und nicht wenigere Schriften

des alten und neuen Teſtaments, als Schriften erkennet,

deren Urſprung ven Gott herzuleiten iſt. Sie wiſſen,

daß mehrere Hauptſtucke der darinn enthaltenen wahren

reinen Lehre, gegen die im Pabſtthume eingeriſſenenVer—

derbniſſe, in der ungeanderten Augſpurgiſchen Con—

ſeſſion rein und lauter bekannt, in der Apologie derſel.

ben wohl vertheidiget, in den behden Catechtſmis Lu—

theri zum gemeinen Unterrichte und Gebrauche in Kir
chen und Schulen nutzlich verfaſſet ſind. Jn den Schmal
kaldiſchen Artickein wird nachder Wahrheit bezeuget,

daß wir von unſerer Lehre nicht abgehen konnen, ſondern

Gottes Wort verlaſſen wurden, wenn wir von ihr ab
giengen. Die nach dem ſeligen Ableben Lutheri unter

den Unſrigen ſelbſt entſtandenen Streitigkeiten ſind in der

Formulau Concordiae, nach der Richtſchnur des gottli—

chen Worts, grundlich entſchieden. Halten Sie alſo

uber dem Worte, das gewiß iſt und ewig gelten wird,
uber der heiligen Schrift, als der Richtſchnur allerwah

ren gottlichen Lehre, und uber denen mit derSchriſt
ubereinſtimmenden ſymboliſchen Buchern unſerer evange

liſch. lutheriſchen Kirche. Wenden Sie allen Fleiß an,
damit alle Jhnen Untergebene eines Sinnes ſind, in ei—

nerley reiner Lehre bleiben, in einem Geiſte der Wahr—

heit, des Glaubens und der Liebe wandeln, und als

treue und kluge Haushalter dem Herrn dienen. Stellen

Gie ſich ſelbſt allen zum Vorbilde, zu einem lebendigen

Exempel dar. Halten Sie uber unſerer Sachſiſchen

Kirchenordnung, und laſſen Sie ſich dieErhaltung der
Kirchen
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Klirchendiſciplin und jeder guten Ordnung empfohlen ſeyn.

Wie wir nun vorher verſichert ſind, daß Sie, alle Pflich-
ten Jhres Lehr- undAufſeheramts zu erfullen, bereit und

willig ſeyn werden; ſo verſprechen Sie ſolches auch itzo,

vor Gott und unſerm Herrn Jeſu Chriſto, und vor die—

ſer ganzen Verſammlung, und bekraftigen es mit einem

vernehmlichen Ja!
Hier wurden die vorgeſchriebenen Gebete und

bibliſchen Lectiones verleſen, alsdenu das Vaterun—

ſer geſprochen, und mit Auflequng der Hand auf
das Haupt des auf der nachſten Altarſtufe knienden

Herrn Superintendenten die gewohnliche Jnveſtitur
verrichtet. Die Gebeie ſelbſt ſtehen in Corpore Juris

Eccleſiaſtiei Saxonici, oder Churfurſtl. Sachſ. Kirchen—

Schulen-und andern Ordnungen, S. 163 166

der Ausgabe in 4. vom 1773zſten Jahre.

Nun erkenne auch du, werthe Wurzener Gemei—

ne! die Wohlthat der gottlichen Vorſehung, die dir
abermal einen wurdigen und itzo der Ordnung gemaß in—

veſtirten Superintendenten gegeben hat. Folge ſeinen

Lehren und Ermahnungen. Erweiſe ihm die gebuhren—

de Liebe und Ehrerbietung. Schaffe, daß er ſein Lehr-

und Aufſeheramt mit Frucht und mit Freuden verwalten

konne, niemais aber mit Seufzen, welches den Wider—

ſpenſtigen nicht gut ſeyn wurde.

Zu dem geſammten Ehrwurdigen Miniſterio,
und zu allen Kirchen- und Schuldienern dieſer

Stadt und ganzen Didees haben wir das gewiſſe Ver—

trauen, ſie werden ihrem Herrn Ephorus die gebuhrende

Ehrerbietung und den ſchuldigen Gehorſam jederzeit wil.
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lig erweiſen. Und eben das werden ſie ihm auch itzo fey
erlich, und hergebrachter Ordnung nach durch offentlichen

Handſchlag angeloben, nachdem zuvor E. Hochwurdiges
Domceapitul des hohen Stifts Meißen ihm zu ſeinem
Amte den Gluckwunſch wird abgeſtattet haben.

Hiermit empfehle ich Sie, Wertheſter Herr Su
perintendens! der Gnade Gottes in Jeſu Chriſto. Er,
der Herr, der Sie in dieſes Amt geſetzet hat, ſeh mit
Jhnen, und ruſte Sie aus, fernerhin ein treuer, mit
Segen arbeitender Knecht ſeines Hauſes, ein guter Leh

rer und Hirte, ein weiſer Aufſeher und Vorſteher zu
ſeyn. Er ſtarke und erhalte Jhre Kraſte bis zu ſpaten

tebensjahren, und gebe Jhnen ſeinen Segen in Zeit und
Ewigkeit! Amen.
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